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Inspiration 

Ostern 2020 liegt hinter uns. Ein Ostern, das wir wohl nicht so 

schnell vergessen werden. 

In Stockum haben wir 

evangelischen Gottes-

dienst übers Telefon 

gefeiert—und am Kar-

freitag an über 30 Or-

ten gleichzeitig zuhau-

se am Küchentisch, im 

Garten oder auf dem 

Balkon gleichzeitig und 

übers Telefon mitei-

nander verbunden 

Abendmahl gefeiert.  

Am Ostersonntag habe ich für alle die von Birgit Siegfried, Frauke 

Mannebach, Sandra Melches und Wenke Pautz gestaltete Oster-

kerze angezündet und mich beim Spaziergang durchs Dorf über 

die mit Kreide geschriebene Osterbotschaft „Der Herr ist aufer-

standen“ oder „Jesus lebt!“, „Das Grab ist leer!“ gefreut—und viel-

leicht haben Sie es selber auch geschrieben, gesagt, gesungen. 

Manche von uns haben Fotos zur Erinnerung an dieses Osterfest 

gemacht, Videos geschickt oder auf andere Weise ihr ganz per-



sönliches Osterfest gefeiert. Trotz aller schwierigen Umstände 

kann ich für mich  sagen: Dieser Ostertag war schön, weil die Ge-

meinschaft spürbar war. In der Leitung vom Gottesdienst waren 

Menschen vom Niederrhein bis Ostwestfalen und Ostfriesland, 

die Jüngste zwei, die älteste Ende 80.  

   Wie war Ihr Osterfest? Woran werden Sie sich später erinnern? 

Jetzt wäre eine gute Zeit, die Erinnerungen daran aufzuschrei-

ben. Für sich selber. Für Kinder oder Enkelkinder. Vielleicht ins 

Fotoalbum und dazu ein Bild zu kleben und einen Zeitungsaus-

schnitt aus diesen Tagen. Vielleicht möchten Sie aufschreiben, 

woran Sie sich gerne erinnern: 

Wie habe ich Ostern gefeiert?  

Wem habe ich mich an diesem Osterfest besonders nahe ge-

fühlt? 

Was von diesem Osterfest möchte ich auch an späteren Oster-

festen wiederholen?  

Wofür bin ich diese Ostern dankbar? 

Welches Lied oder Video, welcher Text hat mich mit seiner Oster-

botschaft berührt? 

  

Ich lade Sie ein, in 

diesen Tagen mit 

Achtsamkeit noch 

einmal durch die 

Straßen zu gehen.  

Wir hoffen ja, dass 

die Beschränkun-

gen nach und nach 

ab dem 19. April 

gelockert werden. 



Nehmen Sie noch einmal bewusst wahr, was jetzt anders ist. 

Was hören Sie (nicht)? 

Was riechen Sie jetzt? 

Welche Stimmung nehmen Sie wahr? 

Finden Sie unterwegs Zeichen der Hoffnung oder des Mutma-

chens, z.B. bemalte Hoffnungssteine, Regenbogen im Fenster, 

eine Kreidebotschaft auf der Straße, eine Kerze abends im Fens-

ter? Oder etwas anderes?  

Wen vermisse ich jetzt auf der Straße? In der Kirche? Im Sport-

verein? 

Ich wünsche Ihnen und mir, dass wir das Gute aus dieser Zeit und 

aus diesem Osterfest mitnehmen. Und dass daraus Gutes ent-

steht. 

 

Dietrich Bonhoeffer, evangelischer Theologe, vor 85 Jahren für 

seinen Widerstand gegen die Nazis im KZ Flossenbrück hinge-

richtet, schrieb aus dem Gefängnis heraus: ( 

Ich glaube, dass Gott aus allem, auch aus dem Bösesten, Gutes entste-

hen lassen kann und will.  

Dafür braucht er Menschen, die sich alle Dinge zum Besten dienen 

lassen.  

Ich glaube, dass Gott uns in jeder Notlage soviel Widerstandskraft 

geben will, wie wir brauchen.  

Aber er gibt sie nicht im voraus, damit wir uns nicht auf uns selbst, 

sondern allein auf ihn verlassen.  

In solchem Glauben müsste alle Angst vor der Zukunft überwunden 

sein.   


